
Lesung  vom  Gottesdienst 7. März 2021 

kurze Ausschnitte aus Psalm 22 und 42 und Johannes 19 

 

Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen? Ich schreie, aber keine 
Rettung ist in Sicht, ich rufe, aber jede Hilfe ist weit entfernt! Mein Gott! Ich rufe 
am Tag, doch du antwortest nicht, ich rufe in der Nacht und komme nicht zur 
Ruhe. 

Ich bin ohne Kraft, ausgetrocknet wie eine Tonscherbe. Die Zunge klebt mir am 
Gaumen. Du hast mich in den Staub gelegt, dahin, wo die Toten liegen. 

 

Wie der Hirsch nach frischem Wasser lechzt, so lechzt meine Seele nach dir, o 
Gott. Meine Seele dürstet nach Gott, ja, nach dem lebendigen Gott. Wann endlich 
werde ich ´wieder zum Heiligtum` kommen und dort vor Gottes Angesicht 
stehen? 

Warum bist du so bedrückt, meine Seele? Warum stöhnst du so verzweifelt? 
Warte nur zuversichtlich auf Gott! Denn ganz gewiss werde ich ihm noch dafür 
danken, dass er mir sein Angesicht wieder zuwendet und mir hilft. 

 

Jesus wusste, dass nun alles vollbracht war. Und weil sich das, was in der Schrift 
vorausgesagt war, bis ins Letzte erfüllen sollte, sagte er: »Ich habe Durst!« 

Da tauchten die Soldaten einen Schwamm in ein Gefäß mit Weinessig, das dort 
stand, steckten ihn auf einen Ysopstängel und hielten ihn Jesus an den Mund. 


